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wü. Berlin,  1 «. Juni . Im Gespräch mit
einem deutschen Kriegsberichter gab General
Komatsn von der japanischen Botschaft in
Berlin dieser Lage interessante Aufschlüsse
über die allgemeine Kriegslage und den Kampf
Japans in Ostasien. Kriegsberichter Robert
Oberhäuser schildert den Verlauf dieser be¬
deutsamen Unterredung in nachstehendem LL .-
Bericht:

i-äH General Komatsn hat mich bereits er¬
wartet . Die offene Herzlichkeit, mit der er mich
als Kriegsberichter und Vertreter einer Sol¬
datenzeitung im Osten, des „Durchbruchs", emp¬
fängt, nimmt diesem Besuch die konventionelle
Förmlichkeit. Der japanische General wünscht
in seinem Gast nichts anderes zu sehen als
den Kameraden der Verbündeten Armeen.

Lob des deutschen Soldaten
Der japanische General ist voll Bewunde¬

rung über die Leistung des deutschen Solda¬
ten in der Winterschlacht. Man spürt die in¬
nere Anteilnahme,' wenn er sagt: „Mit gro¬
ßer Genugtuung beobachtete Japan , wie diedeutschen Soldaten in diesem Winter un¬
erhörte Naturhindernisse überwanden. Wir
wissen, daß sie in einer furchtbaren Kälte,
wie sie in dieser Stärke seit 140 Jahren nicht
mehr gemessen wurde, schwerste Kämpfe be¬
standen, und wir sahen bewundernd, wie sie
dann auch in der Periode des Tauwetters
weitere Heldentaten vollbrachten und diese
seitdem von Tag zu Tag steigern. Wir japa¬
nischen Soldaten sind deshalb überzeugt, daß
die deutschen Kameraden in dem Augenblick,
da diese Natnrhindernisse völlig verschwunden
sind, noch glänzendere Wasfenerfolge erreichenwerden."

Ich erzähle dem General, wie der deutsche
Soldat umgekehrt in diesen langen und schwe¬
ren Wintermonaten , da Kälte und Eis des rus¬
sischen Winters jede Kampfhandlnng großen
Stils unmöglich machten und er in helden¬
haftem Kampf Welle um Welle der menschen¬
mordenden Winteroffensive Stalins zuräck-
schlug, mit leidenschaftlicher Anteilnahme den
Kampf der tapferen japanischen Wehrmacht
in Ostasien verfolgte. Wir Soldaten der Ost¬
front wissen sehr Wohl, welche gigantische
Schwierigkeitender japanische Soldat auf den
weltweiten Kriegsschauplätzen Ostasiens zu
uberwinden hatte und wie er nebeüTdem Feind,
ähnlich wie wir dem Schnee und Eis Ruß¬
lands, seinerseits dem undurchdringlich schei¬
nenden Fiebergnrtel des tropischen Dschungelsgegennberstand.

DerAugenblickwirdkommen . . .
Der General wird lebhaft. Er fühlt nicht

nur die Anerkennung japanischen Heldentums,
sondern erkennt darin auch die engekame¬
radschaftliche Verbundenheit zwi¬
schen den Soldaten der beiden tap¬
fersten Armeen der Welt.  Er weiß
sehr Wohl um die Wechselwirkungder Siege
auf den weit voneinander entfernten Schlacht-
kldern . So wie die Erfolge unserer U-Boote
me großen Siege der japanischen Flotte in
den pazifischen Meeren ermöglichten, so er¬
leichtert der-japanische Sprung an die Lebens¬
adern des Empire auch unseren Kampf im
Mittelmeer und auf dem Atlantik. Wir wis-
sen, daß es keinen deutschen und keinen japa¬
nischen Krieg gibt, sondern daß wir einen ge¬
meinsamen Weltkampf gegen die Plutokraticn
fuhren und zu einem gemeinsamen Ziele mar-schieren.

Das Wissen um diese Gemeinschaft des
Kampfes und die enge Verbundenheit der
deutschen und lapamschen Soldaten , die in
allen Weltteilen kämpfen und den Gegner
stellen, wo immer sie ihn finden, sind es, die
den General spontan ausrufen lassen: „Die
japanischen Soldaten , die im heißen tropischen

. cm
durch mich die kameradschaftlichen Grüße andie deutschen Soldaten . Sie sind davon über¬
zeugt, daß der Augenblick kommen
wird , wo wir uns die Hände rei¬
che ii."

Wir sprechen daun weiter über die See¬
schlacht im Korallenmcer und die zukünftigen
Operationen im Pazifik. Der General lacht
mitleidig über die Darstellung der Briten und
Amerikaner, die aus der Niederlage im Ko¬
rallenmeer gern einen anglo-amcrikanischen
Sieg machen möchten. „Wir brauchen der
amtlichen Darstellung des kaiserlichen Haupt-
guartiers über den Verlauf der Schlacht nichts
hinzuzufügen. Daß Japan in dieser Seeschlacht
der angelsächsischen und vor allem der USA .-
Fltztte einen vernichtenden Schlag versetzte,
das zeigt doch allein sch-n die Tatsache, daß es
sowohl im Indischen Ozean als auch im au¬
stralischen Meer seine Operationen ungestört
fortsetzen kann."

Auch die SOS -Rufe des australischen Mini¬
sterpräsidentenCurtin , die dieser in den letzten
Tagen wiederholt in die Welt schickte, machen
die Lügen der Amerikaner über den Verlauf
der Schlacht gewiß nicht glaubhafter. „Durch
die Kämpfe im Korallenmeer", so fuhr Gene¬
ral Komatsu fort, „haben wir ein wichtiges

Teilziel erreicht. Der Krieg Ostasicns ist da¬
mit in ein neues Stadium getreten. Die
Ofsensivkrast der feindlichen Flotte ist end¬
gültig gebrochen und wir haben volle Freiheit
für unsere zukünftigen Operationen gewonnen.
Wir wissen sehr Wohl, daß noch große Auf¬
gaben vor uns liegen, die nach wie vor aus
dem Geist des Dreimächtepaktes heraus ihre
Lösung finden werden. Dabei soll und wird
sich diese enge Zusammenarbeit zwischen den
drei Großmächten Deutschland, Italien und
Japan nicht nur auf dem militärisch-strategi¬
schen Sektor, sondern auch aus allen anderen
Gebieten bewähren, um eine Neuordnung der
Welt zu verwirklichen, die auf der Gerechtig¬
keit aufgcbaut ist. Daß wir dieses Ziel
erreichen und diesen weltweiten
KampfaufLebenundTod siegreich
zu Ende kämpfen werden , das ist
unsere felsenfeste Ueberzeugung ."

Im weiteren Verlauf des Gesprächs kom¬
men wir auf den Kampf in China und die
Lage Tschungkings zu sprechen. Auch hier sieht
der General überaus optimistisch. Der Kampf
in Burma brachte für die zukünftigen Opera¬
tionen gegen China bereits die Entscheidung.
Von Burma . Thailand und Jndochina aus
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Radio London
„Sv - nachdem wir unseren Hörern die Vorschuß-
Lvrbecrsuppe aufgckischt haben, müssen wir Ihnen nun
diesen.russischen Salat ' mundgerecht machen!" (ckrik)

Wachsender Aufruhr in Indien
Kriegsrrcht über weitere Bezirke verhängt
Bangkok, 9. Juni . Nach Berichten des Rund¬

funksenders Delhi hat sich der Aufruhr in der
Provinz Sind  weiter ausgedehnt und an
Stärke zugenommeu, so daß weitere Truppen
in die betroffenen Gebiete entsandt werden
mußten. Das Kriegsrecht wurde über wei¬
tere Bezirke verhängt. Weiter heißt es, daß
20 bewaffnete Inder ein Dorf angegriffen
und vier Bewohner töteten,  die Widerstand
leisteten. Inzwischen melden die Engländer
weiter, sie hätten eine Anzahl der Inder ge¬
fangen, u. a. einige Führer in zwei Städten,
die östlich des Jndusslusses liege».

Der Führer beim Staatsakt für Reinhard Heydrich
Höchste lür «len als OelLHensa - Der Reielrstültrer U sein lieben uucl 8cIiLHeir

Berlin,  10. Juni . Am Dienstagnachmit¬
tag fand im Mosaiksaal der Rene» Reichs¬
kanzlei in Gegenwart des Führers der feier¬
liche Trauerakt für den von feiger Mörder¬
hand zum Opfer gefallene» stellvertretenden
Reichsprotettor in Böhmen und Mähren,
Obergruppenführcr Reinhard Hehdrich statt.
Dem Staatsakt wohnten alle führenden Män¬
ner des nationalsozialistischen Staates , der
Partei »nd Wehrmacht, das gesamte Führer¬
korps der U «nd der Polizei bei.

Neichsführer U und Chef der Deutschen Po¬
lizei, Heinrich Himmler,  würdigte m einer
von stolzer Trauer getragenen Rede die großen
Verdienste seines Kameraden Hehdrich. Der
Führer  widmete dem als Blutzeuge für die
Erhaltung und Sicherung des bleiches Gefal¬
lenen Worte des Gedenkens und verlieh ihm
als zweitem Deutschen nach dem Parteigenos¬
sen Todt die höchste deutsche Auszeichnung, die
Oberste Stufe des Deutschen Ordens. Er legte
an der Bahre seines treuen und vielfach be¬
währten Gefolgsmannes einen Kranz nieder.
An dem Staatsakt nahm auch Staatspräsident
Dr . Hacha mit den Mitgliedern der Protek¬
torats -Regierung teil. Unter stärkster Anteil¬
nahme der Berliner Bevölkerung wurden so¬
dann die sterblichen Ueberreste Reinhard Hey-

drichs zum Juvalidenfriedhof übergeführt , wo
mit militärischenEhren dieBeisetzung stattfaicü.

Gegen 15 Uhr haben die Trauergäste Platz
genommen. Es sind Wohl vollzählig vertreten
alle Reichsminister, alle Reichsteiter und Gau¬
leiter, die hohe Generalität und Admiralität
der Wehrmacht, das gesamte Führerkorps der

und der Polizei. Auch die diplomatischen
Vertreter find anwesend. Kurz vor Beginn
der Trauerfeier trifft Brigadeführer Geb¬
hardt mit den beiden Söhnen des toten ff-
Obergruppenführers im Mosaiksaal ein. Frau
Hehdrich muß mit Rücksicht auf ihren Gesnnd-
heltszustand dem Trauerakt ferubleiben.

Dann betritt der Führer,  begleitet von
Reichsführer H Heinrich Himmler,  den
Saal . Er durchschreitet den Mittelgang , bleibt
vor dem Katafalk stehen und grüßt den Toten,
der alles für ihn gab, mit erhobenem Arm.

Oie Ansprache Himmlers
Die Klänge der Trauermusik aus der Göt¬

terdämmerung von Richard Wagner schweben
durch den Saal , gespielt von der Staatskapelle
unter Leitung von Professor Heger. Als sie
verklungen sind, tritt der Reichsführer ff
an das Rednerpult . Mit Worten stolzer
Trauer würdigte er die Persönlichkeit, das
Lebenswerk, das Kämpfen und die Treue sei-

Oer Angriff aus die Festung Sewastopol
Die ersten Lioreilreiteu über ciie Lrodernog niedrerer ieincliivbvr VerlvickliZunzssniL̂ en

Churchill vermißt̂ 8 Bomber
Juden spekulieren mit Luftbrrbrechen

Vov Koserow Ko r r e »p o o rle o t oo
div Stockholm,  io . Juni . Das englische

J ."Ä "^ """'^ rium gibt ben Verlust von
^ Bombern in der Nacht zum Dienstag zu.
Der Londoner Vertreter des Stockholmer
„Aftonbladet" spricht im Zusammenhang mit
ocm Iteberfall auf Köln und anderen briti-
fchen Luftverbrechen von schweren Schiebun-
A? blutokratischen Börsenjobber. Die
Hausse, die an brr Londoner Börse eintrat,
A . ausschließlichaus einem Gefühl
Patriotfschen Stolzes erwachsen. Das ist noch
recht milde ausgedrückt gegenüber dem Tat¬
bestand, baß die jüdischen Börsenschieber sich
bas Kricgsnnglück-er europäischen Völker
von jeher für ihre Spekulationen und Schie¬
bungen nutzbar ge« acht haben.

Berlin,  S . Juni . Zu den erfolgreichen
deutschen Angriffen im Festungsgelände von
Sewastopol, die durch pausenlose Einsätze der
deutschen Luftwaffe wesentlich unterstützt
wurden, teilt das Oberkommando der Wehr¬
macht noch weitere Einzelheitenmit.

Der deutsche Angriff begann nach starker
Artillerievorbereitung und Bombardierung
der Befestigungen durch Kampf- und Sturz¬
kampfflugzeuge, wodurch mehrere Fe¬
stungsteile stark angeschlagen  oder
vernichtet  wurden . Die Kampfe finden in
e,nein unübersichtlichen Gelände statt, das von
zahlreichen Schluchten und Steilhängen durch¬
zogen ist. Die Bolschewistenhatten überdies
diese natürlichen Hindernisse durch modernste
Befestigungsmittel, durch Panzergräben , Mi¬
nenfelder und Hindernisse weitestgehendaus¬
gebaut. Trotz feindlicher Artillerieeinwirkung,
insbesondere der Küstenbatterien, gelang es,
nach Abweisung zahlreicher heftiger Gegen¬
angriffe einzelne Teile von Fe¬
stungsanlagen zu erstürmen.  Die
Kämpfe dauern zur Zeit mit unverminderter
Heftigkeit an.

Die deutsche Luftwaffe hat an den bisheri¬
gen Angriffserfolgen auf die tiefgestaffelten
Befestigungsanlagen der Bolschewisten ent¬
scheidenden Anteil. Bomben schwersten Kali¬
bers wurden von den deutschen Sturzkampf¬
flugzeugen über Batterien und Stellungen
des Feindes ausgelöst, wo sie schwere Zer¬
störungen anrichteten. Die pausenlosen
Einsätze der deutschen LuftwaffeZielten die feindliche Artillerie nieder und8

iE

Bei der Erstürmung der Bunker und im
inneren Festungsgebiet waren Versorgungs¬
einrichtungen des Feindes lohnende Ziele für
die Bomben der deutschen Kampfflugzeuge.
Zahlreiche Lastkraftwagen, Betriebsstofflager
und Munitionsdepots gingen inFlammen
auf.  Besonders heftig waren die Luftangriffe
auf einen von starken bolschewistischen Kräften
verteidigten Bahnhof  am Stadtrand , der
mitsamt abgestellten Güterzügen nach zahl¬
reichen Volltreffern unter starken Explosio¬
nen zerstört  wurde.
.. Gleichseitig belegten Kampfslugzeuge mili¬
tärisch wichtige Anlagen im inneren Stadt¬
gebiet und den Hafen von Sewastopol mit
Bomben aller Kaliber, wobei mehrere Kaser¬
nen im Südteil der Stadt in Brand gewor¬
fen wurden. Zerstörerslugzeuge bombardier¬
ten im Festungsgebiet die Flugplätze »nd
verursachten durch Bombentreffer und Be¬
schuß mit Bordwaffen schwere Brände in
Hallen und Unterkünsten.

Britischer Geleiizug angegriffen
Bombentrefferauf großes Handelsschiff

Berlin, 9. Juni . Wie das Oberkommaiido
der Wehrmacht mittelst, wurde ein britischer
Geleitzug an der Südküste Englands von deut¬
schen Kampfflugzeugen angegriffen. Als die
deutschen Kampfflugzeuge den weit ausein-
andergezogenen Geleitzug im Sceaebiet süd¬
lich von Torquay antrafen , versuchten die
Frachter sofort durch Abwehrbewegungendem
deutschen Angriff zu entgehen. Ein Hän¬
de  l s schi ff  von 7000 BRT .. erhielt auf Back-

^ - ^ . . bord einen Bombentref  fe r schweren Ka-brachte den Truppen des Heeres wesentliche libers. Ein weiteres Handelsschiff Mittlerer
Entlastung . j Größe wurde ebenfalls beschädigt.

nes Freundes und Kameraden Reinhard Hcyd-
rich:

„Mit dem Tode des ^ -Obergruppenführers
Reinhard Hehdrich, des stellvertretende»
Reichsprotcktors in Böhmen und Mähren und
Chefs des SD . und der Sicherheitspolizei,
hat die nationalsozialistischeBewegung aocr-
mals einen opfervollen Beitrag zum Frei¬
heitskamps nuferes Volkes gegeben.

Hehdrich, gewesener Oberleutnant , trat als
einfacher U-Maun in die kleine Hamburger
Staffel ein und machte in ihr zusammen iekkt
all den braven meist arbeitslosen Jungs , die
dort der erste treue Anfang waren, Dienst im
Saalkampf und in der Propaganda in den
reichlich vorhandenen roten Vierteln der
Stadt . Bald darnach holte ich ihn mir nach
München und übertrug ihm in der noch recht
kleinen Reichsführung st seine neuen Auf¬
gaben.

Mit der ihm angeborenen Treue und Zähig¬
keit stand er in den politisch so schweren
Monaten des Herbstes 1932, die manche For¬
derungen stellten, seinen Mann . Als ich nach
der Machtergreifung im Jahre 1933 am
12. März in München Polizeipräsident wurde,
übergab ich ihm sofort die sogenannte Poli¬
tische Abteilung des Präsidiums . In kürzester
Zeit war diese Abteilung nmorganisiert und
in wenigen Wochen war aus ihr die Baye¬
rische politische Polizei gebildet. Bald wur¬
den nach ihrem Muster die Politischen Poli¬
zeien aller nichtpreußischendeutschen Länder
gebildet, bis am 20. April 1934 der preußische
Ministerpräsident, unser ReichsmarschallPar¬
teigenosse Hermann Göring , mir und als
meinem Stellvertreter dem st-Brigadeführer
Reinhard Hehdrich die Leitung der Geheimen !
Staatspolizei Preußens übertrug . Im Jnhr-
1936 wurde Hehdrich in der durch den Führer
neu geschaffenen Reichspolizei mit 32 Jahren !*
der Chef der Sicherheitspolizei.
Es wurde ihm damit außer der Geheimen.
Staatspolizei auch die gesamte Kriminalvoli-
zei unterstellt.

Im Anfang des Jahres 1938 war die Sicher¬
heitspolizei ecn in jeder Richtung bereits weit¬
gehend gefestigter und für alle Aufgaben ge- jwappneter Apparat . Es sei heute ruhig aus¬
gesprochen, daß Hehdrich ein großes Verdienst I
an den unblutigen Einmärschen in die Ost- ^
mark, in das Sudetenland uiko nach Böhmen-
Mähren sowie bei der Befreiung der Slowa¬
kei, durch seine sorgfältige Feststellung und
gewissenhafte Erfassung aller Gegner und
einen meist bis ins kleinste gehenden klaren >
Ueberblick über die Tätigkeit der Feinde in °
diesen Ländern, ihre Organisationsstellen und
ihre Anführer hatte.

Ich darf hier auch einmal vor aller Oeffent-
lichkeit die Gedanken dieses von den Unter¬
menschen gefürchteten, von Juden und son¬
stigen Verbrechern gehaßten und verleumde¬
ten und auch einst von manchem Deutschen
nicht verstandenen Mannes darlegen. Alle

nes Herzens und seines Blutes heraus hat.
ev die Weltanschauung Adolf Hitlers erfühlt.
verstanden und verwirklicht. Alle Probleme,
die er zu lösen hatte, faßte er aus der grund» ;
sätzlichen Erkenntnis echter rassischer Welt¬
anschauung und aus dem Wissen heraus a»,



Oer ^ ekrmaeLt8der1e1i1
Aus dem Führrrhauptquautier , 9. Juni . Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Festungsgelände von Sewastopol

halten die Kämpfe an. Bon schwerster Artil¬
lerie und starken Kräften der Luftwaffe wirk¬
sam unterstützt, hat unsere Infanterie eine
Reihe von Festungsanlagen auf beherrschen¬
der Höhe gestürmt und Gegenangriffe des
Feindes blutig abgewiesen. Nordöstlich von
Charkow  scheiterten schwächere Vorstöße des
Feindes.

Im mittleren und nördlichen  Front¬
abschnitt wurden die eingeschlossenen feind¬
lichen Gruppen unter wirksamer Unterstützung
durch die Luftwaffe aus kleinem Ranm zu¬
sammengedrängt. Oertliche Angriffe des Geg¬
ners blieben erfolglos. Auf dem Ladogasee
wurde ein Handelsschiff durch Bombenwurf
beschädigt.

In Nordafrika  dauern die Kampfhand¬
lungen weiterhin an. Die britische Luftwaffe
verlor hierbei 22 Flugzeuge. x

Bei einem militärisch wirkungslosen Tages¬
angriff auf die K a n a l kü ste schossen deutsche
Jäger sieben britische Flugzeuge ab. An der
Nordseeküste brachte Marineartillerie ein
feindliches Flugzeug zum Absturz.

In der vergangenen Nacht richteten sich
feindliche Luftangriffe gegen mehrere Orte
Westdeutschlands. Die Zivilbevölkerung hatte
Verluste. Es entstanden Schäden vorwiegend
in Wohnvierteln und an öffentlichen Gebäu¬
den. Nachtjäger und Flakartillerie schössen 16
der angreifenden Bombenflugzeuge ab.

Bei der Zerschlagung des für die Sowjet¬
union bestimmten großen feindlichen Geleit¬
zuges im Nordmeer haben sich Staffelkapitän
Hauptmann Flechner,  Kampfbeobachter
Leutnant Richtering  und Flugzeugführer
Unteroffizier Pusavec  besonders ausge¬
zeichnet.

daß Reinerhaltung , Sicherung und Schutz un¬
seres Blutes das höchste Gesetz ist.

Nicht vergessen werden darf seine.4vahrhaft
revolutionäre, schöpferische und neugestaltendeArbeit auf dem Gebiet der Kriminal¬
polizei.  Wie in allen Dingen, ging er ge¬
rade auch an die Frage der Kriminalität mit
gesundem, nüchternem Menschenverstand her¬
an. Gleichzeitig sorgte er aber dafür, daß die
deutsche Kriminalpolizei die modernste tech¬
nische und wissenschaftliche Ausrüstung bekam.
Als Leiter der Internationalen kriminal-
polizeilichen Kommission gab er allen Polj-
zeien in der Welt von seinem Wissen und sei¬
nen Erfahrungen kameradschaftlchwertvolle
Beiträge . Sein Verdienst ist es mit in erster
Linie, daßdieKriminalität inDeutfch-
land  vom Jahre 1936 an ständig im Schwin¬
den war und trotz des Krieges, nunmehr im
dritten Kriegsjahr , den niedrigsten
Stand seit jeher  erreicht hat.

Der September des vergangenen Jahres
brachte ihm eine neue große Aufgabe. Der
Führer setzte ihn im Protektorat Böhmen-
Mähren nach der Erkrankung des Reichs¬
protektors von Neurath als stellvertre¬
tenden Neichsprotektor  ein . In die¬
sen Monaten , in denen er zum ersten Male
eine große, vor aller Welt sichtbare positive,
schöpferische Aufgabe erhielt, zeigten sich seine
genialen Fähigkeiten im reichsten Maße. Er
griff hart zu, packte die Schuldigen, verschaffte
der deutschen Macht und Neichsgewalt bedin¬
gungslosen Respekt, gab aber all denen, die
eines guten Willens waren, die Möglichkeit
zur Mitarbeit.

Wir alle, voran des Reiches Führer , sind
hier versammelt, um ihm nun die letzte Ehre
zu erweisen. Er wird weiterleben nach unserer
heiligen Ueberzeugung, die auch sein Glaube
war . Darüber hinaus wird er weiterleben in
unserer Ordensgemeinschaft der ff . Unser ist
aber die heilige Verpflichtung, seinen Tod
nun zu sühnen, seine Aufgabe zu übernehmen
und erst recht ohne Gnade und Schwäche die
Feinde unseres Volkes zu vernichten."

Als der Reichsführer ff geendet hatte, er¬
hebt sich der Führer  und spricht: „Ich habe
diesem Toten nur noch wenige Worte zu wid¬
men. Er war einer der besten Nationalsozia¬
listen. einer der stärksten Verteidiger des deut¬
schen Reichsgedankens, einer der größten Geg¬
ner aller Feinde dieses Reiches. Er ist als ein
Blutzeuge gefallen für die Erhaltung und
Sicherung des Reiches. Als Führer der Partei
und als Führer des Deutschen Reiches gebe
ich dir, mein lieber Kamerad Hehdrich, nach
dem Parteigenossen Todt als zweitem Deut¬
schen die höchste Auszeichnung, die ich zu ver¬
leihen habe: die Oberste Stufe des
Deutschen Ordens ."

Der Führer tritt nun heran zu dem Or-
denskissen und heftet die höchste Auszeichnung,
die das nationalsozialistischeGroßdeutschlanb
zu verleihen hat, über die anderen Ehren¬
zeichen. Mit stummem Gruß ehrt er noch ein¬
mal den Mann , den er einen der mannhaf¬
testen Verteidiger des Reiches genannt hat.

Der Führer tritt nun zu den beiden Söh¬
nen Reinhard Heydrichs. Er verläßt sodann
den Saal , nachdem er sich von den übrigen
Angehörigen des Toten , vom Reichsmarschall
Hermann Göring und vom Staatspräsidenten
Hacha verabschiedet hat.

Alle erheben noch einmal die Hand zum
Gruß , als nun der Sarg hinausgetraaen
vird. Noch verklingen im Saale die Töne der
..Eroica" Ludwig van Beethovens, da wirbeln
draußen die Trommeln des Ehrenbataillons.
Der Sarg wird auf die Lafette gehoben. Im
langsamen Schritt des Trauermarsches defi¬
lieren die Ehrenformationen des Heeres, der
Luftwaffe, der Marine , der Waffen-ff und
der Polizei an der Lafette vorüber . Dann
setzen sich die Kranzträger in Bewegung, vor
dem Sarg wird der Kranz des Führers ge¬
tragen . Langsamen Schrittes folgt die be¬
spannte Lafette. Der Reichsführer ff eröffnet
den Trauerkondukt. Ihm folgen das Führer-
korps der ff. die Generalität der Polizei, die
Reichsleiter und Gauleiter , die Generalität
der Wehrmacht und schließlich der endlose
Zug der übrigen Trauernden.

Vor großen gewaltigen Entscheidungenl
kortsetruux von 8eite I

rücken die japanischen Kolonnen in die Pro¬
vinz Mnnan , das Vorfeld Tschungkings, ein.
Gegen die Angriffe von Osten her hat sich
Tschiangkaischek jahrelang mit der Waffe des
chinesischen Raumes wehren können. Jetzt
aber schnitten die Sieger von Burma die
Lebensader des Tschungking-Negimes durch
und rücken in Eilmärschen durch die Hinter¬
tür Chinas lebensbedrohend gegen Tschung-
king vor. Die Lage Tschiangkaischeks ist damit
hoffnungslos geworden. „Was China an¬
geh t , so kann ichJhnenversichern,
daßdiejaPanischeArmeeihreAuf-
gabe erfüllen wird,  so wie sie diese
schon im Falle Burma erfüllt hat. Ich bitte
Sie, das Ihren Frontkameraden zu sagen.
Wir werden auch hier bestimmt ihren Erwar¬
tungen gerecht werden."

Auf die Frage, ob der Kampf gegen Eng¬
land jetzt auch auf indisches Gebiet übergrei-
fen werde, erklärt General Komatsu: „Um
diesen Weltkampf erfolgreich durchführen zu
können, ist es selbstverständlich notwendig,
auch die Kolonialgebiete Englands vom Mut¬
terlande zu lösen und die Völker dieser Län¬
der von der maßlosen britischen Unter¬
drückungspolitikzu befreien. Wir stehen heute
vor den Toren Indiens — und England will

das indische Volk als Kanonenfutter für das
Empire mißbrauchen. Der japanischen Wehr¬
macht erwachst aus dieser Lage eine Hohe Ver¬
pflichtung als Befreier der unterdrückten
Völker. Wir erwarten, daß das indische Volk
sich in diesem bedeutsamen Augenblick entschei¬
det und die günstige Gelegenheit zur Errin¬
gung seiner Freiheit und Selbständigkeit be¬
nützt."

Japan befindet sich mit dieser Anschauungin völligem Einklang mit den nationalen
Kräften Indiens selbst, die durch ihren
Sprecher Subhas Chandra Bose das indische
Volk in dieser weltgeschichtlichen Entschei¬
dungsstunde, da Japan als Vorkämpfer eines
größeren Ostasiens vor den Grenzen steht, zum
Kampf gegen den Weltfeind Britannien auf-
rufen.

Wir stehen vor großen , gewalti¬
gen Entscheidungen . Die kommen¬
den Wochen werden Kampfhand¬
lungen von weltweiter Wirkung
bringen.  Deutschland , Italien und Japan
werden — diese Ueberzeugung hat auch das
Gespräch mit dem hohen japanischen Militär
gefestigt — in diesen Kampf gegen den ge¬
meinsamen Feind hineingehen mit dem festen
Vertrauen auf den Endsieg.

Was Roosevelt unter„Freiheit"versteht
Humsoiläre » kdrsseogevLsok rur Versebleieruo ^ seiner vnbren Lriegsabsiehten
Berlin, ». Juni . Kriegsausweiter Roose-

velt hat es wieder einmal für zweckdienlich
gefunden, Phrasen über Humanität und Frei¬
heit zu dreschen. Er benutzte dazu die Form
eines Briefes und verschanzte sich ausgerechnet
hinter eine religiöse Zeitschrift. Der Zweck
dieses heuchlerischen Gebarens ist lediglich,
seine wahren Absichten zu verschleiern.

In diesem ausgerechnet ans einem Festessen
verlesenen Brief Roosevelts heißt es u. a.:
„Wenn auch der Weg, der vor uns liegt, noch
dunkel und gefährlich ist, so sind wir doch
entschlossen, ein neues Zeitalter der Freiheit
aus dieser Erde heraufzuführen. Wir werden
eine neue Welt schaffen, in der es Freiheit
des Gottesdienstes und der Meinungsäuße¬
rung, Freiheit von der Armut und der Furcht
für alle Volker überall in der Welt gibt."

Der stellvertretende Präsident der Mit¬
schrift, Wallace,  erklärte auf dem Diner
in einer Ansprache u. a.: „Amerika wird erst
dann seinen ganzen Beitrag geleistet haben,
wenn neun von zehn Erwachsenen aus der
ganzen Welt lesen und schreiben können."

Die freche Unverschämtheit, mit der Roose-
velt hier die vier Freiheiten verkündet und sie
als das Ziel des Kampfes der Demokratien
berausstellt, fügt sich würdig in den Rahmen
dessen ein, was man bisher schon von diesem
Mann gewöhnt ist. Ausgerechnet der Jnsla-
tionsschieber Roosevelt, der aus einer der reich¬
sten Familien Amerikas stammt, nimmt das
Wort „Freiheit " in den Mund . Man muß sich
nur erinnern , auf welche Weise die führenden
Männer der großen Demokratien ihren Reich¬
tum erwarben. Durch ungeheure und rück¬
sichtslose Ausbeutung der Massen

scheffelten sie ihr Vermögen, an dem das Blut
und der Schweiß von Hunderttausenden klebt,
zusammen, um es nun mit dem Hinweis auf
die „Freiheit " zu verteidigen. Auch in die>em
Kriege ist es den Leuten vom Schlage Roose¬
velts und seiner jüdischen Plutokratencligue
um nichts anderes zu tun , als um die Ver¬
mehrung ihrer persönlichen Macht, die weitere
Anhäufung ihrer eigenen Mittel und die fort¬
dauernde Unterdrückung und Ausbeutung der
Völker. Mit humanitärem Phrasengewäsch
versucht man aber immer wieder, der Welt
Sand in die Augen zu streuen und die wahren
Absichten zu verschleiern.

Den Ausführungen des stellvertretenden
Präsidenten Wallace, daß Amerika erst dann
seinen ganzen Beitrag geleistet habe, wenn
neun von zehn Erwachsenen auf der ganzen
Welt lesen und schreiben könnten, seien nur
die Erklärungen Roosevelts, der anläßlich der
Aushebung militärdienstpflichtiger US .-Ame-
rikaner feststellen mußte, daß „die Zahl der¬
jenigen Männer , die nicht lesen und nicht
schreiben können, erschreckend hoch sei", gegen¬
ubergestellt, um sich ein noch besseres Bild
von dem Manne machen zu können, der vor¬
gibt, für die Freiheit der Völker zu kämpfen
und das in der ganzen Welt erreichen will,
was er selbst im eigenen Lande
noch nicht erreicht hat.  In Deutsch¬
land jedenfalls, und das dürfte Herrn Roose¬
velt nicht unbekannt sein, können zehn von
zehn Erwachsenen lesen und schreiben.

König Viktor Emanuel wurden auf einem
mittel-italienischen Flugplatz die neuesten
Flugzeugtypen, die in nächster Zukunft ein¬
gesetzt werden sollen, vorgesührt.

Oie
Sewastopol  verdankt dem Willen der

Zaren nach der Beherrschung des Schwar¬
zen Meeres und dem Drang nach der Er¬
oberung der verbindenden Bosporus -Meer¬
enge zum Mittelmeer seine Entstehung.
Die Tataren weideten ihre Herden in der
Krim, und eine ihrer festen Niederlassun¬
gen war die Siedlung Achtiar, die hinter
einer westlichen Bucht des Schwarzen
Meeres lag. Das war der gegebene Platz
für eine Festung und für eine Flottenbasis.
Die Tataren wurden verjagt , Achtiar ver¬
schwand, und unter der Leitung von
Potemkin wuchs
Sewastopol auf. Das
war vor etwa 150
Fahren.

In dem gleichen
Maß, in dem sich
die Hafenanlagen
erweiterten, zog sich
auch die zaristische
Schwarzmeerflotte
in Sewastopol zu-
sammen. Seitdem
haben die Kanonen
oft ihr eisernes Lied
an der Küste der
Krim und vor den
Mauern der Festung
Sewastopol gesun¬gen. In den beiden
Jahren 1654 und
1865 lagen die Fran¬
zosen und die Eng¬länder vor der
Stadt und schossen sie in Trümmer . Die
Verwüstung war so groß, daß volle
20 Jahre niemand an den Wiederaufbau
dachte. Dann aber ging Moskau mit eini¬
gem Nachdruck ans Werk. Eine Eisenbahn
wurde zur Krim gelegt. Die Westküste be¬
kam dadurch einen Ueberlandanschluß nach
Norden. Die Schwarzmeerflotte wuroe er¬
neut in Sewastopol stationiert . Die Stadt
erholte sich sprunghaft von den Folgen des

Das Jahr 1905 brachte den Beweis da¬
für , wie stark das zaristische System schon
damals durch die zersetzende Wirkung der
jüdisch- umstürzlerischen Organisationen
unterhöhlt war . Es kam zur „ersten Revo¬
lution ", die mit einem Schlage die Hafen¬
städte des Schwarzen Meeres und der Krim
erfaßte. In Sewastopol brach ein gefähr-
licher Matrosenaufstand aus . Die Besatzung

des Panzerkreuzers „Potemkin" meuterte,
unterstützte die revoltierenden Arbeiter¬
massen von Odessa, flüchtete aber nach der
Niederwerfung des Aufstandes nach dem
rumänischen Konstantza, wo das Schiff
verlassen und den Behörden übergeben
wurde.

Die Schwarzmeerflotte blieb trotz aller
drakonischen Strafmaßnahmen auf Jahre
hinaus ein unsicherer Faktor im Wehr¬
system der Zaren . Der Weltkrieg kam, und
am 29. Oktober 1914 erschienen überraschend
zwei deutsche Kreuzer vor Sewastopol, die

„Breslau " und die
„Goeben". Ein ver¬
nichtendes Feuer
sing auf die Festung
und auf den Kriegs¬
hafen nieder. Nach
sein Zusammenbruch
der zaristischen Ar¬
meen rückten am
1. Mai 1918 deutsche
Truppen in Sewa¬
stopol ein und hiel¬
ten Stadt und Ha¬
fen bis nach dem
Abschluß der Frie¬
densverträge besetzt.
Der Krieg tobte.
Die Truppen des
bolschewistenfeind¬

lichen Generals
Wranael zogen sich
im Verlaufe der
Kämpfe nach der

Krim zurück und leisteten bei Sewasto-
pol den letzten Widerstand. Das war im
November 1920. Seitdem regierten die So¬
wjets in den Häfen des Schwarzen Meeres,
und Sewastopol wurde von ihnen neben
Odessa zum Hauptstandort der roten Flotte
bestimmt. Die Kriegswerften aber wurden
nach Nikolajew an der Mundung des
Dnsepr verpflanzt . ,Der Kriegshafen von Sewastopol ist
durch die Natur sehr begünstigt. Von
Westen her dringt eine Bucht weit in das
Land hinein. Sie ist eine der schönsten
Reeden der Welt, und ihr besonderer Vor¬
teil ist. daß sie stets eisfrei bleibt. Ihre
Länge von der Einfahrt bis zum östlichen
Abschluß bei der Stadt Jnkerman betragt
sieben Kilometer, die größte Breite etwa
ein Kilometer, und die Tiefe wechselt zwi¬
schen 11 und 18 Metern.

- . ^ unf Frauen retten das Empire ! Die bri»
2  tische Presse berichtet , daß in der kommenden
- Woche fünf junge und hübsche Frauen die
2  geheimste Arbeit des Krieges beginnen wer-
- den. Diese Damen seien zwei Monate lang
- in ihrer neuen Arbeit unterwiesen worden
- und sollen nun am kommenden Montag ihre
- segensreiche Tätigkeit aufnehmen. Diese fünf
- Retterinnen des Vaterlandes sind nicht etwa
- Vertreterinnen alter englischer Adelsge-
- schlechter so daß es der Plutokratie vorbe-
- halten bliebe, das Vaterland zu retten, nein,
- A .hud wirklich ganz einfache Mütter und
- Mädchen aus der breiten Masse des eng-
- lischest Volkes. Zwei unter ihnen sind die
- Mutter der bekanntesten englischen Jockeis,
- eine war Telephonistin, die vierte versah
- bisher den Posten einer mittleren Angestell-
- teri in einem Londoner Geschäft, und die
- fünfte hat bisher Lords und Ladies in einem
- Londoner Friseurgeschäft die aristokratischen
^ Fingernagel verschönt.
- Das Rätselraten um die neue Beschäfti-
- gung der Frauen hat sich in der Londoner
- Presse noch verstärkt, als man erfuhr , daß
- die Auserwählten gute Turnerinnen und
- wetterfest sein müssen. Weiter müssen sie —
^ und das ist Wohl das schwierigste— schwei-

gen können. Diesen fünf Frauen wird jetzt
^ ein militärisches Geheimnis anvertraut , das
^ sie selbst ihren Familien erst nach dem
- Kriege verraten dürfen. Gegenüber anderen
^ Leuten ist es ihnen aber strengstens ver-
^ boten, zu erzählen, daß sie Angehörige des
- „RettungskortzHdes Empire" sind.
^ Nun also ist Englands Sieg gesichert.
Z Fünf Frauen retten das Empire und das
- ausgerechnet mit Hilfe ihrer Schweigsamkeit,
^ der natürlichsten aller weiblichen Eigen-
? schäften.

Eichenlaub zum Ritterkreuz verliehen
Zwei weitere Ritterkreuzträger

ckub. Berlin , 9. Juni . Der Führer hat dem
Hanptmann Helmut Lent,  Gruppenkomman¬
deur in einem Nachtjagdgeschwader, das Eichen¬
laub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
in dankbarer Würdigung seines heldenhaften
Einsatzes im Kampf für die Zukunft unseresVolkes als 98. Soldaten der deutschen Wehr¬
macht verliehen. Am gleichen Tage wurde dem
an der Ostfront gefallenen Hanptmann Robert
Georg Freiherr von Malaper  t, ge¬
nannt Neufville, Staffelkapitän in einem
Sturzkampfgeschwader, vom Führer das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes nachträglich verliehen.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an Oberleutnant Lion,
Staffelkapitän in etnem Sturzkampfgeschwader,
und Oberwachtmeister Heinrich Banze,  Zug¬
führer in einer Sturmgeschntzabteilung.

Zwei britische Ll Boote versenkt
Fortdauer der Kämpfe in der Marmarica
Nom, 9. Juni . Das Hauptgnartier der ita¬

lienischen Wehrmacht gibt bekannt: In der
Marmarica  dauern die Kämpfe zwischen
den beiderseitigen motorisierten und Panzer¬
streitkräften au. „Macchi"-Staffeln des vier¬
ten Jagdsturms errangen im Kampf mit an
Zahl weit überlegenen feindlichen Verbänden
glänzende Erfolge. In wiederholten Treffen
wurden 14 Curtiß abgeschossen.  Alle
unsere Flugzeuge sind an ihren Stützpunkt
zurückgekehrt. Deutsche Jäger schossen weitere
sieben Flugzeuge der britischen Luftwaffe ab.
Ein feindliches Flugzeug wurde von der Bo¬
denabwehr Zeines Flugzeuges vernichtet.

Im Mittelmeer wurde ein feindliches Un¬
terseeboot von einem unserer Torpedoboote
unter dem Befehl von Korvettenkapitän
Eugen Henke versenkt. Ein weiteres Untersee¬
boot wurde von unseren Abwehreinheiten im
Zusammenwirken mit Flugzeugen der See-
aufklärung angegriffen und versenkt.

Tsungjen von den Japanern besetzt
Neue Kämpfe südlich Nantschang

Tokio, 10. Juni . Japanische Streitkräfte,
die nach der Einnahme von Futschou den
Feind verfolgten, besetzten die Stadt Tsungjen.
Die auf allen Seiten von Flußläufen um-
gebene Stadt ist eine wichtige Festung der
Provinz Kiangsi und war der Hauptstutzpunkt
der feindlichen 194. Division.

Nach Frontberichten aus dem Gebiet südlich
Nantschang  spielen sich,dort, wie bereits
gemeldet, zur Zeit neue Kampfe ab. Durch
ein Umgehungsmanöver der Japaner wurden
im Raum von Nantschang und westlich Fut¬
schou etwa 30 000 feindliche Truppen einge-
kreist. Diese Operationen gestalten sich aller¬
dings äußerst schwierig, da das ganze Gebiet
zum größten Teil überschwemmt ist. Immer
wieder kommt es zu heftigen Nahkampfen.

Britischer Minister für Westafrika
Neues Amt für Lord Swinton

l,« . Stockholm, 10. Juni . Wie der Londoner
Nachrichtendienstmeldet, hat die britische Re-
gierung Lord Swin ton  zum . Minister-
Präsidenten im Kabmettsrana m West-asrika  ernannt . Er untersteht m dieser
Eigenschaft dem Kriegskabinett. Mit dieser
Ernennung versucht England dem wach-
sendenEinflußderUSA.  ander afri¬
kanischen Westküste zu begegnen.

Ritterkreuzträger Major Erich Schröter , Batail¬
lonskommandeur in einem Infanterieregiment ist im
Kampf gegen den Bolschewismus gefallen.

Italien hat nach zwei Jahren Krieg insgesamt 251»
feindliche Flugzeuge vernichtet und 22S Einheiten Ser >
feindlichen Flotte mit einer Gesamitonnage von 1.2
Millionen Tonnen versenkt.

Der slowakische Auslandsslngverkehr ist vor allem-
auf den Linien Prebbnrg -Wien , Prehburg -Btidavest
und Pretzbnrg -Berlin wieder ausgenommen worden »,

General Frölich-Haussen. Kommandant des norme - >
gischen Arbeitsdienstes , ist in Begleitung von EW- !
neralarbeitsftihrer Bormann von Oslo kommend U»
Berlin eingetroffen , um sich über den Einsatz de»



-4us Stadt und Kreis Calw
Die Pensen « utscüe«

Das Wachstum der Gräser auf unseren Wie¬
sen hat so günstige Fortschritte gemacht, daß be¬
reits allenthalben mit der Heuernte begonnen
werden konnte. Auf den Wiesen steht man m
den frühen Morgenstunden , wenn der Tau noch
über ihnen liegt, die Heumäher am Werk, und
durch das Gras rauschen die Messer der Mäh¬
maschinen und ziehen die Sensen , unter deren
Schnitt die Wiesen dahinsterben . Dem ersten
schönen Blühen des leuchtenden Gruns wird
nun - kaum hat sich das Auge daran erfreut —
wieder ein Ende gemacht. Mit dem Gras fallen
auch Löwenzahn und Gänseblümlein und die
anderen Wiesenblumen . Würzig duftet das
frischgemähte Gras.

Heuernte . . . In den Abendstunden Hort man
jetzt in den Dörfern schon von weitem das
Dengeln der Sensen in harmonischem Schlag.
Die Heumahd ist eine harte Arbeitszeit für den
Bauern und seine Helfer. Und so wünschen wir
unserem fleißigen Landvolk von Herzen »gut
Wetter " , wenn die Sense durch das saftige Gras
rauscht.

Heu rechtzeitig ernten!
Sobald die führenden Gräser zu blühen be¬

ginnen , ist der günstigste Zeitpunkt für das
Mähen gekommen, denn in diesem Wachstums¬
grad ist das Gras besonders nährstoffreich. Sehr
vorteilhaft ist es, das Heu auf Gerüsten oder
Schwedenreitern zu trocknen. Diese Art der
Heuwerbung schützt bei schlechtem Wetter vor
größeren Verlusten und verringert auch den Ar¬
beitsaufwand , da das Heu nicht mehr gewendet
zu werden braucht . Durch das frühzeitige Mä¬
hen geht die Entwicklung des zweiten Schnittes
rascher vorwärts , besonders wenn die Wiesen
nach dem ersten Schnitt entsprechend mit Stick¬
stoff, Jauche oder Gülle gedüngt werden . Eine
zeitige Oehmdernte wiederum ist die Voraus¬
setzung dafür , eine Wiese dreimal zu nutzen.

Auch Ablieferungsschlacht notwendig
Noch stehen wir mitten im schärfsten Kampf

um die Freiheit , um die Zukunft Deutsch¬
lands . Die Hauptlast in diesem Kamps trägt
unsere stolze Wehrmacht , aber auch jeder ein¬
zelne in der Heimat mutz seine ganze Kraft
für den Sieg einsetzen. Tag und Nacht ist die
Heimat unermüdlich tätig , um unseren tap¬
feren Soldaten die Waffen zu schmieden. Ein¬
maliges leistete das Landvolk in der Erzeu¬
gungsschlacht, um die "
und Heimat
Bauer und ,
sonders die Leistungen in den letzten Wochen,
in der Beseitigung der Winterschäden und in
der Anbauausweitung ihr Verantwortungs-
bewutztsein gegenüber der Volksgemeinschaft
durch die Tat bekundet.

Vtt »rock?

hasse Dick nickt beschämen
äurck Deine hlschbsrnl 8ie
haben bereits ihre Pflicht er¬
füllt.

Slü deute Mil rur -um!
!vlun!t0kk!lllumluvg!

Der Sieg auf der deutschen Scholle tm vrtt-
ten Kriegsjahr wird um so grötzer sein, je
mehr die Bauern  und Landwirte , die Ge¬
müse - und Obstgärtner  sich auch wei¬
terhin bemühen , dem Boden so viel als nur
möglich abzuringen und der hundertprozen¬
tigen Anbäuleistung eine hundertprozentige

Marktleistung folgen zu lassen. Lies „r nor¬
mend ig. damit dem gesteigerten Bedarf der
Wehrmacht , des Frischmarktes und der Ver-
wertungsindnstrie Rechnung getragen werden
kann.

Lernt Nettungsschwsmmenl
Nicht überall können die Rettungsschwim¬

mer der DLRG . sein, besonders jetzt, da viele
ihre Pflicht als Soldat erfüllen . An einem
Aufruf wendet sich der DLRG -Fuhrer,
Brigadcführer Franz Breithaupt , an alle
deutschen Volksgenossen, bei Benutzung der
Bäder und Baoestellen größte Vorsicht zu
üben. Er schreibt: Gefahren bietet das Was¬
ser dem Nichtschwimmer und dem
Leichtsinnigen.  Leichtsinnig ist, wer er¬
hitzt in das Wasser geht, wer mit vollem Ma¬
gen badet und schwimmt, wer mit Kopfsprung
in ihm unbekannte Tiefen springt , wer mit
inneren Ohrverletzungen taucht ! Lernt Ret¬
tungsschwimmen!

Oer Segelflirgzeugbau im NSFK
Gut gebaut ist halb geflogen. — Dieses „ge¬

flügelte " Segelfliegerwort weist darauf hin , daß
der Bau eines Gleit - oder Segelflugzeuges nicht
nur eine Angelegenheit fabrikmäßiger Herstel¬
lung ist. Vor dem Fliegen stand im Segelflug-
von den ersten Anfängen an der eigene Bau
üer Flugzeuge. So wurde auch im NSFK . der
Bau in eigenen Werkstätten Voraussetzung für
jede segelfliegerische Betätigung . — Diese Ar¬
beit wird in den Segelflugzeugbau -Werkstätten
der NSFK -Gruppen geleistet. Allein im Bereich
der NSFK .-Gruppe 15 (Württemberg ) sind es
über 160 Werkstätten, in denen unter Anleitung
von geprüften Werkstattleitsrn des NS .-FIie-

gerkorps die Angehörigen der Flieger -HI . im
Bau von Gleit - und Segelflugzeugen unterrich¬
tet werden.

Wandert man heute durch deutsches Land , so
kann man unvermutet in einem abgelegenen
Dorf vor einem unscheinbaren Schuppen flei¬
ßige Hände den Rohbau eines Segelflugzeuges
montieren sehen. Tritt man näbe^ ^ erfährt
man , daß die Dorf -sHend dieses Flugzeug in
dem Schuppen , der sich bei genauerem Nachfpr-
schell als einfache aber zweckmäßige Werkstatt
offenbart, selbst gebaut hat und eben dem aus
der nächsten Stadt herbeigerufenen Bauprüfer
zur Kritik vorführt . Dieses kleine Erlebnis
zeigt, wie weit der Segelflugsport bei uns hei¬
misch geworden ist. Für den Wert des Segel¬
flugs ist der Selbstbau des Flugzeuges nicht
minder bedeutungsvoll , als es die fliegerischen
Leistungen sind. Eine hohe moralische Kraft
liegt in der Werkstattarbeit unserer Gruppen.
Sie ist das Fundament der vorbildlichen Ka¬
meradschaft im Segelflug , sie erzieht zur Selbst¬
losigkeit, Selbstdisziplin, Sorgfalt und Gewissen¬
haftigkeit. Der Geist in der Werkstatt ist die
Grundlage für den Geist im Fluge.

Einen Ausschnitt aus dieser Arbeit zeigt die
Segelflugzeugbau - Werkstätte in der noch bis
28. Juni geöffneten Ausstellung „Vom Pimpf
zum Flieger "- auf dem Stuttgarter Killesberg,
in welcher Angehörige der Flieger -HI ., unter
Anleitung eines Werkstattleiters , jeden Nach¬
mittag ihre Arbeit im Bau von Einzelteilen des
künftigen Gleit- und Segelflugzeuges verrichten.

LoynsleuerermSßiguug für Versehrte
Zur weiteren Verbesserung für Verwundete

bei der Lohnsteuer hat der Reichsfinanzmini¬
ster folgendes bestimmt: Ist eine Kriegs - oder
Dienstbeschädigung rückwirkend oder der Grad
der Beschädigung rückwirkend höher anerkannt
worden oder hat ein Beschädigter ohne Ver-

Die Drücke zwischen Front und Heimat
l>K. In diesem Krieg ist die Trennung zwi¬

schen Heimat und Front nur eine räumliche.
Weit ist der Weg von Deutschland zu den ark¬
tischen Breiten des Polarkreises , zu den Ebenen
des Ostens und zu den glühenden Wüsten Afri¬
kas. Aber wo immer auch deutsche Soldaten
kämpfen, stets schwingt sich eine unsichtbare
Brüae zwischen ihnen und den Menschen, die
daheim arbeiten , schaffen und sorgen. Die Art
des Einsatzes mag verschieden sein, aber der
Geist, der die innere und äußere Front be¬
herrscht und zu immer neuen Höchstleistungen
anspornt , ist derselbe.

Aus vielen Gesprächen mit Kameraden hörte
ich stets wieder heraus , welche Kraft aus dem
Bewußtsein wächst, daß die Herzen in der Hei¬
mat im gleichen Takt mit denen hier draußen
vor dem Feind schlagen. Ihr daheim müßt be¬
denken, mit welch sehnsüchtiger Spannung und
Erwartung der Soldat jede Kunde und Nach¬
richt in sich aufnimmt , die ihn aus dem fernen
Heimatland erreicht, in dem seine Gedanken so
oft weilen . Darum wartet er mit Ungeduld auf
die Feldpost, darum verschlingt er jede Zeitung,
sei sie auch noch jo veraltet , darum ist sein kost¬
barster Schatz der gemeinsame Rundfunkappa¬
rat.

Es ist verständlich, daß ihn dabei in erster
Linie all das interessiert , was mit dem Leben
seiner Angehörigen zusammenhängt , was ihn
also persönlich angeht . Darüber hinaus aber ist
sein Blick auf die großen und kleinen Gescheh¬
nisse gerichtet, die ein Spiegelbild sind der Hal¬
tung unseres Volkes und die von der Seelen¬
stimmung der Heimat künden- Ihr müßtet mal
erleben, wie jeder Urlauber , der aus dem Reich
zurückkchrt, ausgeqnetscht wird mit Fragen.
„Wie sieht es aus daheim ? Wie wirst du als
Soldat bei den Dienststellen und Behörden der
Heimat behandelt ?" Das sind so einige Fragen,
die sich immer wiederholen.

Heute gibt der Urlaub dem Soldaten eine
innere Stärkung . Er gebraucht zwar diesen
Ausdruck nicht, aber man hört es aus der ruhi¬

gen Zuversicht, mit der er von dem entbeh¬
rungsreichen, aber doch auskömmlichen Leben
derer daheim spricht, von der Achtung, die man
seinen Auszeichnungen schenkte, dem tapferen
Mut , mit dem man in die Zukunft blickt.

In den Augenblicken solchen Erzählens sieht
jeder deutlich die Brücke, die Heimat und Front
verbindet. Plötzlich kommt sich niemand mehr
verloren und vergessen vor , wie fern er auch
den Seinen ist, sondern jeder fühlt nur das eine:
Wir können ihnen vertrauen , so wie sie umge¬
kehrt auch auf uns ihr Vertrauen stellen. Glaubt
es nur , Ihr daheim, der Soldat hat ein sehr
feines Gehör für einen falschen Ton , für jede
Disharmonie , die diesen Einklang stören könnte.
Was der Fronteinsatz von ihm an Opfern und
Entbehrungen fordert , gibt er freudig und gern,
er verlangt aber von der Heimat dieselbe be¬
dingungslose Hingabe.

Denn er weiß : Erft aus dem Arbeitsschweiß
und den Entbehrungen der Heimat erwächst die
Stärke der Front , die den Endsieg garantiert.
Und darum freut sich der Soldat über jeden
Beweis des Opferwillens , den seine Volksgenos¬
sen daheim geben. Ihr hättet hören sollen, mit
welchem Triumph in der Stimme ein Kame¬
rad das Ergebnis der Woll- und Pelzsammlung
aus der Frontzeitung vorlas ! Fast genau mit
dem gleichen Stolz wie eine Sondermeldung
über einen großen Sieg . Wie strahlten dann
die Gesichter, als die ersten Stücke aus der
Sammlung eintrafcn und zur Verteilung ka¬
men. Wie dankbar waren wir Soldaten auch,
als die Rundfunkapparate und Schallplatten
eintrafen , die von euch daheim gespendet wur¬
den. Mit Musik war vieles gleich viel leichter
zu ertragen.

Damm , Ihr Lieben daheim, schätzt Eure
Briefe und Eure Gaben nicht selbst zu gering
ein. Mögt Ihr sie auch klein erachten gegenüber
den Leistungen der Soldaten , sie sind doch im
ganzen gesehen ein neuer Willensimpuls für
uns hier draußen . Denkt immer daran : Ihr
seid es, die uns den Rücken stärken!

Kriegsberichter Hans -Joachim Volland.

M

Llllclellckervelre ein klnrelkill ! , I
sielül klec^ ltlrleiäec- uns Splnnrtollrammlong ki

Wenn Ick micäen ^ nrvg «.enäen larre uns Kinken uns
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schulden seinen Antrag aus besondere Lohn¬
steuerermäßigung nicht rechtzeitig gestellt, so
kann das Finanzamt die zu vieleinbe-
haltene Lohnsteuer erstatten,  höch¬
stens aber für das laufende und das voran-
gsgaugene Kalenderjahr.

Oer Rundfunk am Mittwoch
Neichsvroaramm : IS bis 1S.1S Ubr : Konzert deS

schlesischen Streich-Quartetts : 18.18 bis 18 Ubr:
„Kleine Kostbarkeiten" leichter klassischer Musik: 18
bis 17 Ubr : „Beschwingte Muse" : 18.18 bis 28 Ubr:
fröhlich « Musik, „Feldpost auS dem Walde" : 28.28
bis 21 Ubr : „Melodicnrcigcn für Krönt und Hei¬
mat": 21 bis 22 Ubr : „Funk -Brettl " unter Mitwir¬
kung von Gaby Banschenlach. Elisabeth Siechlner,
Barbara Mnllcr -Höbn und Paul Land : 8.18 bis
1 Ubr : „Von Mondschein. Stcrnschnuvven und musi¬
kalischen Träumereien ". — Deutichlandsender : 28.18
bis 28.48 Ubr : „Aus der Welt der Oper ": 28.48 bis
21.S8 Ubr : „Klingender Reigen ".

HViiIrÜKes in KÜNL«
Bei der Abgeltung von Kriegs sachsch 8-

den gewerblicher Unternehmen  er¬
folgt eine individuelle Bewertung , die vor
allem auch berücksichtigt, iu welcher Weise ge¬
rade der Geschädigte die zerstörte Sache ver¬
wertet hat oder verwerten konnte.

*

Für Lohnzahlungszeiträume , die nach dem
30. Juni 1912 beginnen , gelten neue Lohn¬
steuertabellen.  Außer der amtlichen
Tagestabelle wurden Lohnsteuertabellen sür
monatliche, fünfwöchentliche, vierwöchentliche,
zweiwöchentliche, wöchentliche und vierstünd¬
liche Lohnzahlungen aufgestellt . Die neuen
Lohnsteuertabellen sind bei dem Verkauf der
Reichsdruckerei, Berlin SW 68, Alte Jakob¬
straße 106 (Postscheckkonto Berlin Nr . 4). er¬
hältlich.

Kultureller Rundblick
Das Ludmigsburger Scklob gebürt , u den schön¬

sten Barockbauten im Schwabenlandc . Wie Landes«
konservator Dr . Schmidt  bei einem Besuch des
Schlosses durch die Sachgruppe Bauwesen im NS^
BDT . mitteilte, soll das Schlob von allen Zutalen
einer späteren Zeit befreit und in seiner alten Pracht
und Stilreinbeit wicderbcrgcstcllt werden.

Sr grub die Nofretete aus . Mit den Diplomaten
und Journalisten der Achsenmächte ist auch der be¬
kannte Acavvtologe Pros . Hermann Ranke an»
Heidelberg  aus den USA . bcimgekcbrt. Sr las
vier Jabre als Gast an der Universität von Pennlvl»
wania in Philadelphia . Käst drei Wochen lang muktc
der betagte Gelehrte , der 1812 die Nofretete auSarnb»
auf einer Jntcrnierunasstation sitzen, weil Roosevrlt»
Gebeimvolirei Vorgefundene Mannskrivte mit Hiera»
gluvben für — GebeimcodcS lr

Buchbäudler Palm aus der Biibu «. Im Stadt,
ibeater Braunau am Inn  kam das Drama
..Buchbändler Palm " von Gottfried Straub  zur
Uraufführung . Der Verfasser, ein Wiener , weicht
von den üblichen Palm -Darstellungen kaum nen¬
nenswert ab.

Deutsches Büchergeschenksür die Universität Lis¬
sabon. In den Räumen der Philosophischen Fakul¬
tät der Universität Lissabon fand die Ucbergabc eines
deutschen BüchcrgeschcnkcSan den Leiter der deut¬
schen Abteilung , Professor Dordciro NameS  in An-
wcsenbcit des deutschen Gesandten Freiherr n
von Heintngen  gen . Hnene statt. Diese Samm¬
lung deutscher Werke soll den Grundstock für eine
deutsche Bücherei der Saknstä ' d-

Und immer keijt dns Hey
Roman von Else Jung - Lindemann.

<28. Fortsetzung,
„Es wird zwar ein bißchen heiß werden, da

unten im schönen Süden, aber das macht
nichts", schloß sie strahlend.

Eisenlohr hatte die kleine Frau gern. Sie
war ein echtes Berliner Kind, immer guter
Laune und immer in Betrieb . Daß Heycken
nicht da war und wohl auch noch einige Zeit
von Berlin fern bleiben würde, war ihm lieb.
Er hatte kein Verlangen danach, ihm zu be¬
gegnen.

Nach einer kleinen Plauderstunde verabschie¬
dete sich Eisenlohr mit dem Versprechen, bald
wiederzukommen, und fuhr zu Professor
Smroeder.
. "lte Herr riß ihn in seiner Wieder-

"bheude fast um. drückte ihn an seine mäch-
tme Brust und klopfte ihm kräftig undschmerzhaft den Rücken

bi - mir diesen Wunsch er¬
füllt haben, rechne ich Ihnen hoch an", ver-

u"d wurde gleich darauf ein wenig
melancholisch „Wer weiß, ob wir uns nock
einmal Wiedersehen, junger Freund ? Nee
nee lachen Sie nicht! Mit mir qehts rapide
in die Grube. Im Herbst setzt sich der olle
Schroeder zur Ruhe und wird statt der Bak-
tenen nn Institut ein Gemüse im Karten
züchten. Ist ja auch so ein Steckenpferd von
mir Aber morgen abend kommen Sie doch
wie ? — Hildegard war schon sehr im Druck"
Er lächelte verschmitzt und flüsterte Eisenlohr
etwas ins Ohr. „Im Ernst, mein Lieber, Sie
tonnen mir 's glaube». Das Mädchen schwärmt
für 2 ie, und ich kann es begreifen."

Das war mehr als deutlich. Eisenlohr wurde
verlegen. Wie zog er ssck aus dieser Sache
heraus , ohne den alten Herrn zu verletzen?

„Lieber Herr Professor", sagte er zögernd. ..es
ist zwar sehr ehrenvoll für mich daß Ihr Fräu¬
lein Tochter so viel Sympathien für mich hat,
aber

„Ach was — Sympathien !" polterte Schroe¬
der ihm ins Wort . „Es ist mehr — viel
mehr!"

„Um so peinlicher ist es mir, eingestehen zu
müssen daß ich —."

Jetzt schien der alte Herr begriffen zu ha¬
ben. Er sab Eisenlohr traurig an und nickte,
.schade, lieber Freund , wirklich schade. Neh¬
men Sic mir meine dumme Plappere ! nicht
übel, ich hatte es mir nur so schön ausqedacht.
Sie und meine kleine Hilde. Ihnen hätte ich.
sie gern anvertraut . Sie wird cs nun schwer
haben, mit dieser ersten großen Enttäuschung
ihres Lebens fertig zu werden."

„Ist cs dann unter diesen Umständen nicht
besser, wenn ich Ihrer Keburtstagsfeftr mor-
gen fernbleibe?" fragte Eisenlobr Vorsicht',-,.

Wieder nickte Schroeder. ..Sie mögen recht
haben. Eisenlohr, und es vielleicht gut , daß wir
so offen darüber sprachen. Aber dann müs¬
sen Sie wenigstens heute abend mein East sein.
Wir zwei feiern allein. Ich führe S >e in mem
Stammlokal , eine kleine, gemütliche Künstler¬
kneipe in der Augsburger Straße . Einver¬
standen?"

Eisenlohr war erleichtert und drückte seinem
alten Lehrer dankbar die Hand. ..Einverstan¬
den. Herr Professor! Es ist mir sogar viel
lieber, mit Ihnen allein zu sein, denn morgen
hätte ich wahrscheinlich nur sehr wenig von
Ihnen gehabt?"

„Stimmt , Eisenlohr. Morgen ist große Ab¬

fütterung , und ich gäbe was drum, wenn ich
ri ' ck davor drück-» könnte."

» « »

Eisenlohr hatte ist seinem Hotel Mittag ge¬
gessen. eine Stunde geschlafen und saß ietzt in
Ser nach der Straßenseite offenen Glasveranda
beim Kaffee. Er hatte Muße genug, um seine
Aug:n aus Wanderschaft zu schicken, und er tat
es mit Behagen. Der nackmittäaliche Bumnnl
gut angezogener und oft sehr schöner Frauen,
mit oder ohne Begleiter hatte begonnen. In
einem langem Korso glitten spiegelblanke Au¬
tos vorüber. Die großen Kinos am Kursür-
stendamm öffneten ihre Pforten . Die Kaffee¬
häuser lockten mit weißgedeckten Tischen und
bequemen Sesseln zum Verweilen . Die Mufik-
kavellen stimmten ihre Instrument «.

Eisenlohr dachte an Frau Vivian Holten.
Er dachte so intensiv an sie, daß er sich nicht
gewundert hätte , wenn sie plötzlich aus einem
der Autos gestiegen und geradewegs auf ihn
zugekommenwäre. Aber es geschah nichts der¬
gleichen.

Ich werde sie anrufen . dachte er und ließ sich
vom nufwartenden Kellner das Telephonbuch
bringen . Als er sich die Nummer notiert hatte,
blätterte er weiter . Vielleicht fand er durch
Zufall noch irgendeinen bekannten Namen aus
der früheren Zeit?

Neubert . Neumann — unendlich viele Neu¬
manns gab es in Berlin . Niebuhr, Maünken,
Maier -- es kam die lange Reihe der Maier
mit allen Buchstabenabwändlungen. Mshlsack
— Meller - Merker —.

Eisenlohr hielt inne. Merker - Marlene
Merker. Er sah sie wieder vor sich. Wie gut
hatte er sie noch in der Erinnerung behalten,
die schlanke Gestalt im schwarzen Kleid, ihr
Antlitz mit den ernsten, dunklen Augen. Es
waren freundliche Gedanken, die er für Mar¬

lene Merker hegte. Sie waren hin und wiever
aufgetaucht. Mitten in der Arbeit hatte er
an sie und an das kleine Wintcrdorf bei Wei¬
den dpnken müssen, und jedesmal hatte er sich
ein wenig bedrückt gefühlt, daß er damals sein
Versprechen, sie aufzusuchen, nicht einoelöst
hatte.

Ließe sich das setzt nicht nachhole» ?
Eisenlohr ging die wenigen Inhaber des Na¬

mens Merker durch. Eine Marlene Merker
war nicht unter ihnen. Nun , es war nicht an¬
zunehmen gewesen, daß sie im Telephonbuch
stehen würde. Aber kannte er sie nicht trotz¬
dem erreichen?

Selbstverständlich konnte er das . Er brauchte
ja nur das Büro anzurusen, in dem sie arbei¬
tete. Wie hieß doch der Anwalt ?

Eisenlohr besann sich nicht. Weiß Gott , er
hatte kein Gedächtnis für Namen Sie waren
immer in dem Augenblick weg, wenn er sich ih¬
rer erinnern wollte.

Als er m der Telephonzelle stand und dir
Verbindung mit der Villa Holten hcrstellte,
wußte er mit einem Male , daß oer Rechtsan¬
walt Cordes hieß, und es war seltsam, daß
dieser Name auch eine Brücke zwischen den
beiden Frauen schlug, mi: denen er durch ei¬
nen Zufall bekannt geworden war.

Frau Holten war nicht zu Hause. Eisenlohr
nannte seinen Namen und -sichtete eine Em¬
pfehlung aus . Dann sprach er mit dem An-
waltsküro Cordes L Kühn. Ts wurde ihm
mitgetcilt , daß Fräulein Merker vor kurzem
ausgeschieden wäre . Nach ihrer Adresse zu
fragen , vergaß Eisenlohr , und später verspürte
er keine Lust mehr, den Anruf zu wiederholen.
Da er nur noch zwei Tage in Berlin zu blei¬
ben gedachte, war es vielleicht gut so, daß sein«
impulsive Regung ohne Antwort blieb.

(Fortsetzung folgt.) ^



„ Oie Lan-eshauptstaöt mel- et
Seit Beginn des Krieges sind in Stuttgart

Eud 299 Alters hei  in Plätze  geschaffen
worden . Da in die Heime nur solche Perso¬
nen ausgenommen werden , die eine Familieu-
wohnung in Stuttgart für hiesige Wohnungs¬
suchende freiinachcn. konnte» auf diese Weise

gängeln Aufwand an
Rohstoffen und Arbeitskräften rund 200 grö¬
bere und meist recht preiswerte Altwohnun¬
gen von Einzel - oder Kleinhaushalten frei¬
gemacht werden.

Eine Lästerzunge
Stuttgart . Die 49jährige Rosa W. verdäch¬

tigte den Ehemann einer mit ihr in Streit
geratenen Freundin bei der Kriminalpolizei,
er habe als Koch in einer Feldeinheit fortge¬
setzt hcereseigene Lebensrnittel entwendet und
seiner Frau übersandt , was diese ihr selbst
cingestanden bade. Das zuständige Kriegsge¬
richt stellte jedoch das Verfahren gegen den
Ehemann ein, da sich nicht der geringste An¬
haltspunkt dafür ergab , daß er die von ihm
nach Hause gesandten Lebens - und Genutz-
mittel aus Unrechte Weise erworben hat.
Seine Ehefrau begründete unter Eid , niemals
eine Aeuberung getan zu haben, aus der Äc
Auzcigeerstatterin auf eine unredliche Hand¬
lungsweise ihres Mannes hätte schließen kön¬
nen . Die von Frau Rosa zum Beweis ihrer
Behauptung benannten Entlastungszeuginnen
sielen restlos um, so daß sie mit ihrer Läster¬
zunge allein dastand. Das Amtsgericht Stutt¬
gart verurteilte sie wegen leichtfertiger fal-
ichcr Anschuldigung zu einer empfind¬
lichen Geldstrafe.

De. Erbacher Bürgermeister von Ellwangen
Ellwange » a. d. I . Im Rahmen einer kur¬

zen Beratung im Sitzungssaal gab Kreisleiter
Koelle  bekannt : Vor Jahren schon vor die
Frage gestellt: Kreisleiter oder Bürgermeister?
habe er sich mit Genehmigung des Gauleiters
für die politische  Aufgabe entschieden.
^Bisher hatte bekanntlich Pg . Koelle gleich¬
zeitig beide Aemter bekleidet.) Als kommissa¬
rischer Bürgermeister von Ellwangen wurde
Ag. Dr . Erbacher (Wangen ) bestimmt,
«eine Einführung ist auf Montag , 15. Juni,
festgesetzt.

Der Gipfel der Frechheit
Burlabiiigen . Zwei Zigeunerinnen

leisteten sich dieser Tage ein tolles Stück. In
einem Photographengeschäft erleichterten ne,
als der Inhaber ihre Photoabzüge im Neuen-
rau ni holte, die Kasse und „bezahlten " die
Bilder mit einem Teil des gestohlenen Gel¬
des. Die Kühnheit der einen Diebin , den Rest
des gestohlenen Geldes ausgerechnet in dem
Garten des Photographen zu vergraben,
wurde den beiden zum Verhängnis . Die Gen¬
darmerie nahm sich ihrer an und sperrte sie
nach Aufklärung des Diebstahls ein.

In den Felsengärten abgestürzt
Hessigheim, Kreis Ludwigsüurg . In den

Felsengärten stürzte am Sonntag ein etwa
39 Jahre alter -Mann ab. Mit einem schweren
Schadelbruch wurde er in bewußtlosem Zu¬
stand in das Krankenhaus Bietigheim einge¬
liefert . — Weiter verunglückte in den Felsen¬
gärten ein Mann aus Stuttgart , der von
einem herabfallenden Stein getroffen wurde.

Mit einer schweren Futzverletzung wurde der
Verunglückte ebenfalls in das Bietigheimer
Krankenhaus verbracht.

us8. Schwöb. Gmünd . Ein brauner Glücks-
m a n n wurde auf der Straße von einem vor¬
übergehend in Gmünd weilenden Kindermäd¬
chen aus dem Oberland augehalten . Unter den
zwei von dem Mädchen gekauften Losen be¬
fand sich zu seiner freudigen Ueberraschung
ein Gewinn von 590 Mark.

Mnrrhardt . Die von der Kreisbauernschaft
in der Stadthalle veranstaltete Losspre-
chungsfeier  der landwirtschaftlichen Lehr¬
linge im Kreis Backnang war ein bedentsames
Ereignis im Leben der 169 Jungen und Mä¬
del, denen Kreisbauernführer Bah die Prü-
fungszeugnisse überreichte . Er betonte dabei,
daß der Kreis Backnang mit seinen 456 Lehr¬
lingen mit an der Spitze im Gau marschiere.

Baumerlenbach , Kreis Oehringen . Eine
Henne  des Briefträgers Mugele hält es in
letzter Zeit unter ihrer Würde , Eier in der
üblichen Größe zu legen. Sie überbot fogar
ihre bisherigen Rekorde  nun mit einem
E i, das nicht weniger als 172 Gramm wiegt.

»«>r. Reutlingen . Bei einer Morgenfeier der
NSDAP , zeichnete Gauhauptstellenleiter

Thurner  in der Metzinger Turnhalle eru
eindrucksvolles Bild des Führers , wie er ihn
selbst sah, und brannte es in die Herzen der
Zuhörer hinein als Bild des Mannes, der
für uns alle ein ungeheures Mag von Ver¬
antwortung, Mühe, Sorge und Kummer zu
tragen hat, der aber nicht nur für uns der
Kraftgnell ist, sondern dem umgekehrt auch
ans dem Glauben an sein Volk immer neue
Kraft zuströmt.

Tübingen . Für mehrfache besondere Tapfer¬
keit bei den Kämpfen an der Ostfront wurde
dem Leutnant Franz Neubauer,  Zugfüh¬
rer in einem Tübinger Kradschützenbataillon,
das Deutsche Kreuz in Gold verliehen.

Münsingrn . In Anwesenheit zahlreicher
Ehrengäste aus Partei , Staat usw. wurden
am Sonntag zum erstenmal 179 Land - und
Hausarbeitslehrlinge — 129
Mädel — aus dem Kreise
feierlicher Weise durch Kreisbauernführer
Niederer  frcigesprochen.

Ebingen , Kreis Balingen . Beim Spiel an
einem Brunnen in der Nähe der elterlichen
Wohnung stürzte  das zwei Jahre alte
Söhnchen einer Kanfmannsfamilie in das
Wasser.  Als die geängstigte Mutter ihr
Kind beim Suchen schließlich im Brunnen
fand, war es bereits tot.

Hausen , Kreis Biberach . Auf tragische Weise
mußte der ledige Bauer Karl Ströbele  bei
der Arbeit sein Leben lasten. Beim Einfahren

Jungen und 59
Münsingen in

von Klee wurde er zwischen dem F 'erk

^laekrieliten aus aller ^Velt
12 000 Quadratmeter Land unter Glas

In der badischen Rheinebene,  die
wegen ihres hochentwickelten Obstbaues der
„Garten Deutschlands " genannt wird , befin¬
det sich auch eine der größten Gemüsebau-
anlagen . Die unter Glas gezogenen Pflanzen
bedecken eine Fläche von 12999 Quadratmeter.
Ihre Zentralheizung wird von einem nahe-
gelegenen kleinen Jndustriewerk gespeist. Trotz
des langen und harten Winters brachte die
Großgärtnerei Anfang Januar , die ersten
Gurken heraus , Ende Februar die ersten
Kohlrabi , im April und Mai wurden große
Mengen Tomaten reif.

Durch Kohleuortzdgas getötet
Ein Bielefelder  Schornsteinfegermeister

und sein Lehrling waren in der Heizung
eines Geschäftshauses mit der Reinigung der
sogenannten „Fuchszüge" beschäftigt und
wurden dabei von Kohlenorhdgasen über¬
rascht. Als man einen ebenfalls im Keller
arbeitenden Maler bewußtlos ausgefunden
hatte , ging man der Sache auf den Grund und
fand den Schornsteinfegermeister und seinen
Lehrling bereits tot vor.

Gemeiner Racheakt
Ein Lagerarbeiter in einer Mühle bei

Düssel -dorf,  der bei umfangreichen Un¬
redlichkeiten ertappt worden war , schüttete aus
Rache fünf Pfund Sand und Kieselsteine in
eine Getreibemischmaschine, wodurch rund
39 Sack Roggenschrot unbrauchbar wurden.
Das Sondergericht verurteilte ihn wegen die¬
ser gemeinen Tat zu drei Jshren Zuchthaus.

Nachlaß Gefallener unterschlagen
Das Berliner  Sondergericht verurteilte

die 31jährige Ulla Laetsch aus Berlin 81V
wegen fortgesetzter Unterschlagung auf Grund

der Boussctzädtingsvrrorr , - ..g rum ^ ,e und
dauernden Vertun der vürgeriichen Ehren¬
rechte. Die Angeklagte, die in Berlin als An¬
gestellte der Wehrmachtsauskunftsstelle für
Kriegerverluste und Kriegsgefangene ti^ g
war , hat wiederholt Gegenstände unterschla¬
gen, die aus dem Nachlaß Gefallener stamm¬
ten und deren AUstehörigen zugeleitet werden
sollten. Die Angeklagte hat sich durch ihr Ver¬
halten selbst aus der Volksgemeinschaft aus¬
geschlossen und die schwerste Strafe verwirkt,
die das Gesetz kennt.

420 Zentner Malkäfer vernichtet
Der Großkampf der HI . gegen die Mai¬

käferplage im östlichen Schleswig - Hol¬
stein  hat ein außerordentlich erfreuliches
Ergebnis gezeigt. Im Kreise Segcberg wur¬
den nicht weniger als 429 Zentner Maikäfer
von der Jugend vernichtet.

Todesstrafe für poknifche Verbrecher
Vor dem Sondergericht in Litz mann¬

st« dt  hatten sich sechs polnische September-
Verbrecher zu verantworten . Die Polen Mar-
ciniak und Talarkiewtec wurden wegen schwe¬
ren Landfriedensbruchs unter Anwendung von
Waffen zum Tode verurteilt , während die
übrigen Angeklagten zu Straflager verurteilt
wurden . Sie gehörten einer Bande an, die die
deutsche Einwohnerschaft von Alexandrow in
den Septembertagen terrorisiert und mit Bei¬
len mißhandelt hatten.

Flucht eines Kriegsgefangenenbegünstigt
Zwei Polen aus dem Kreise Schroda

harten einen entwichenen Kriegsgefangenen
unterstützt . Sie hatten sich setzt vor dem Son¬
dergericht zu verantworten und wurden ent¬
sprechend dem Anträge des Staatsanwalts
zum Tode verurteilt . Das Urteil ist durch
Erhängen vollstreckt worden.

Kanonen allein gevinnen clen Krieß nickr,
man draucdr auch viele 8pinn5tokkel 8k»
stillt Lure 8pencke rur

un «l Fpmn5lofframmlung1 ^ 2
und der Mauer der 2)liuglege 10  iluglUlltlco
eingeklemmt, daß er an den erlittenen Ver »'
letzungen noch am gleichen Tage starb.

Sigmaringcn . Als der 68 Jahre alte Zim-
mermeister Fritz Dannegger  in enie«
städtischen Schuppen arbeitete , glitt ihm eist
schwerer Hammer aus und traf ihn mit vol¬
ler Wucht am Arm . Eine Embolie führte in
wenigen Stunden den Tod des Mannes hetzt
bei. )

kiir » Ile
Nege Bodennutzung in Württemberg

Dr. W. von Hassclöaihschildert in keinem Merk
..Marktordnung oder Zwangswirtschaft-?" die »er-
lchiedene Ergiebigkeit der einzelnen dentkchen Land-
striche. Der wirtschaftlichen Struktur Württem-
beraS  entspricht cs, Latz je Kopf der Bevölkerung
S« «Pogrom», Brotgetreide  im Durchschnitt
der Jahre 1084 bis 1888 erzeugt wurden, wöhreiw
zniii Beispiel dieser Sab in Mecklenburg644 Kilo,
gramm beträgt. Immerhin liesern doö Rheinland
mit 84, Baden mit 77 und die Pfalz mit 7b Kilo-
gramm verbältnismnbig weniger Brotgetreide. Besser
ist das Berbältnis in -er Erzeugung von Fntter-
aet reide.  Württemberg kommt mit 126  Kilo-
gramm je Kopf der Bevölkerung dem Reichsdnrch-
schnitt von ISll Kilogramm kehr nabe, hinter Würt¬
temberg folgen Westfalen, dessen Nassau, Knrniark,
Sachsen, das Rheinland, Bade» und die Pfalz.

Wieder anders ordnet sich Württembergim Kar«
tosfelbau  ein . Je Kopf der württembergischcu
Bevölkerung wurde» 866 Kilogramm gewonnen, im
Rheinland waren es 272, in Westfale» »40, in Sach¬
sen 834, in Schleswig-Holstein 178, dagegen in Pom¬
mern 2388 und im beiachbarten Baden iniinerhin
auch 478 Kilogramm. Ucber dem Rcichsdnrchschnitt
liegt Württemberg in den landwirtschaftlichen Be¬
triebszweigen, die auf eine inlcnsive Bewirtschaftung
angewiesen find, so in der Lieferung von Aevfeln
uiw Birnen (mehr als das Vierfache des Reichs-
öurchschnittes) , in der Haliung- der Rinder und des
Geflügels : auch in der Milcherzeugung  wirb
mit 427 Kilogramm Milch je 100 Einwohner» - er
Reichsdnrchschnittvon 870 Kilogramm erheblich
überschritten.

2l«s der württembergifchen Landestierzuchk
Die Pferdeschaue»  der Landesbaucrnschaft

Württemberg mit Staaksprämienvergebung gelten
im Jahre 1042 in erster Linie dem Warmblut. Die
Prämiierungen werden Snrchgefübrt am 1. Juli in
Marbach am Neckar und Schwäbisch Hall, am 3. Juli
in Laupücim, am 3. JE in Blauberen und Waü>-
Sansen (Landkreis Mm) sowie am 4. Juli in Lan¬
genau (Landkreis Mm) . Sofern - i« Behältnisse-
ein« Prämiierung von Warmblutpferden zulasten!
findet diese statt am 1. Juli in Schwäb. Hall, am
10. Juli in Lndwigsburg und Herrenberg, a»
11. JE in Münsingen und Ebingen, am 14. Inn
in Biberach und Ravensburg, sowie au, 1L. Juli in
Saulgan . - - Der Württ. BranuvidhzuchtverbandBI-
berach/Ritz Mt am 16. und 17. Juki eine Zuchtvieh;
ahsabverimstgüiurg mit Gonderkörnng in Waldfee
ab. — Die nächste Msabvcranstaltung für Eber uns
Zuchtsauen deS meisten veredelte» Land schweigS ii,
Hsilbronn findet am 26. Juni , diejenige für daS
schwäbisch-SiMisch» Schwein am 1t. Juli in SSwäK
HaN statt.

Nsrek « re r» ,/ v «?»-k/r<rr/ »k;/ <.'

von 22.26 bis 4.50 Uhr I
liK.-krssss Württemberg OwbL LosLwtleitunzO. Los « -
ovr.  Stirtt8»rt. k>1vär!c!» tr. 18. VorlLzslslter uvä Kebritt.
lvttsrk'. 8 . 6 o d a « Iv. Vsrlsx: LobvsrrvLlä-̂ VLedt
LtwdN. Druck: Osjsodläxer'sobv Luedüruekersi<7»tv.

2. 2t. F>rei«U«tv ö xiMix.

Danksagung Bad Liebenzell, 8. Juni 1942

Für die vielen Beweise herzl. Teilnahme,
die wir beim Heldentod unseres lieben, einzi¬
gen Sohnes und Bruders Sottlieb Bauer,
Sturm -Pionier , erfahren durften, danken wir
herzlich. Besonders danken wir dem Geistli¬
chen. demM . Gesangverein und dem Kirchen¬
chor, sowie allen, die bei der Trauerfeier un¬
seres Ib. Gefallenen gedachten.

Dam. Sottlteb Bauer

Danksagung Würzbach. 8. Juni 1942
Für die vielen Beweise herzl. Teilnahme

beim Heimgang meines lb. Mannes , unsres
guten Vaters , Schwiegervaters, Bruders und
Schwagers Jakob Pfrommer , Straßen-
wart , sagen wir herzlichen Dank. Besonders
danken wir für die liebe». Pflege im Kran¬
kenhaus, dem Geistlichen, dem Leichenchor,den
Ehrenträgern,dem Vertreterd.Kreisoerbandes
sowie den Arbeits- u. Kriegerkameraden.

Di« trauernden Hinterbliebenen.

scA sT

um 8>s von lcküstnsr-
ougsn . ckiszsn stlcigs-
gsiztsrn .ru stsstsisn.
5osort nocst clsm ^ ol-
isgsn cksr kloüocorn-
stsiostsrstincks lälh ckis
stostrsncks stein noöst

Wegen Heimberufung meines
seitherigen Mädchens suche ich ein
in Küche und Haushalt erfahrenes,
fleißiges

MSdchen
Drau Reicherta. d. Brück

Suche für sofort eine ordentliche
willige

Hilfe
für Hausarbeiten . Auf Wunsch
abends und Sonntags frei.
Drau Anna Sachs, Markiftr. 2

Einige hundert gelbe

werden abgegeben
Teuchelweg 81 l (Steinbruch)

Schlverkriegjheschödigter
sucht Auls

in nur gutem Zustand (Mercedes.
Wanderer, Fiat , Adler) auch steuer¬
pflichtig zu kaufen

Karl Sehring, Ostelsheim
Einen noch gut erhaltenen, ge¬

brauchten

zu kaufen gesucht.
Don wem, sagt die Geschäfts¬

stelle der . Schwarzwald -Wacht".

3« Kausen gesucht:
1 Schreibtisch
1 großer Tisch
4 Stühle
1 Aktenregal

SteuerberaterHSHn, Ealw
Inselstr . 1. Telefon 292

Bauer lllldReichrbahnarheiter
(38 jähr .) möchte lb. nettes Mäd¬
chen(schwarz 32 — 36 2 .) zweck«
späterer Heirat kennen lernen.
Bildzuschriften unter R . 1 . 1»
an die „Schwarzwald -Wacht" er¬
beten.

„ « ^ 3r «rkiick5"

zLecksitzswI,« «» »
Noban -all 12 lakean ba-ta Nallarkolg» ookrmoai-an.
Va-Iongan §1» kavlo oook äla ^ vibläeunguMrlki!
,.0«r «eapi satz « e «u« «rmMSsw-
ko-lsnlo » onä onveebinälieb ckueck >i»n Uar,I»N«. ,

werktet Mitglied cles veutschen boten Nreurerl

MllMM -llMalM
Im Hose der Biehverteilungsstellein Böblingen ist die Maul - und

Klauenseuche festgestellt worden. Sperrgebiet und Beobachtungsgebiet
liegen außerhalb des Kreises Talw.

Zum 15 km-Umkreis gehören folgende Gemeinden des Kreises
Ealw : Dachtel, Dcckenpfronn, Gechingen und Ostelsheim.
In diesen Gemeinden Ist verboten:

Die Abhaltung von Biehmärkten,̂ sowie d̂er A^ neb vonvieh auf Jahr - und Wochenmärkten. Dieses
auch auf marktähnliche Veranstaltungen.

verbot erstreckt sich

Der Handel mit Klauenvieh sowie init Geflügel, der oh« , vor-
gängige Bestellung entweder außerhalb des Gemeindebezirk, der
gewerblichen Niederlassung des Hälidlers oder ohne Begründung
einer solchen stattfindet. Al » Handel i . S . dieser Vorschrift gilt
auch das Aufsuchen von Bestellungen Lurch Händler ohne
Mttsühren von Tieren oder da« Aufkauf«« von Tieren durch
Händler.
Die Veranstaltung von Versteigerungenvon Klauenvieh.

>Die Abhaltung von öffentlichen Tierschauen.
Da« Weggeben von nicht ausreichend«rhWer Milch aus
Sammelmolkereienau landwirtschaftliche detriebe, in denen
Klauenvieh gehalten wird, sowie die Verwertung solcher Milchen
den eigenen Viehbeständender Molkerei,
zur Anlieferung der Milch und zur Ablieferung der Milchrückstände
benutzten Gesäße aus der Molkerei, bevor sie desinfiziert sind.
Di« Abhaltung von Jahr - und Wochenmärkten, auch wenn auf
ihnen nicht Vieh gehandelt wird.
Das Betreten von Ställen nnd Standorte « von « lauenvieb
durch Schlächter. Händler, Vi-Hkastrlerer und anderen Personen, dl-
gewerbs. oder berufsmäßig in Ställen verkehren, sowie durch per
soncn, die ein Gewerbe im Umherziehen ausüben.

Gegen Zuwiderhandlungen werde ich unnachsichtig riüschrerten.
« muß erwartet werden, daß zur Verhinderung , '
reitung der Seuche alle Volksgenossen durch genaue Einhaltung der
iestimmungen beitragen.

>alw , 9. Juni 1942.
Der Landrat

Ehemann AB.

Amtsgericht Ealw
Bereinsregifteeeinleagnngvom 8. Snni 1942

.Baumannhilfe" Unterstützungrvereind« Firma H. S. Baumann
Mech. KratzensabrikG.mch.H, in Ealw.

Wrmlltt '5
vMMlleir
sinkt sein Imlt-

bsr, uns
Ilir ttssr virck

xescbont.

klärt ksri
spickt ruvis! i<rsm
gsnommsn!
d§ignn ttou ^ icsünn
genügt vollkommen.
Haltet 6orln O>sr>pl>tt,^

mit
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